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Nr. 29 - 24. Jahrg.

Pit' U!Ù>
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 21. Juli 1934

Zum Eidg. Schützenfest in Freiburg 1934. Von Ernst Oser.

Nun krachen die Schüsse ins grüne Ried,
Die Scheiben fallen und steigen.
Rings lacht das Land, das die Mannen im Glied
Aufruft zum trutzigen Reigen.
Froh schlagen die Herzen im weiten Stand:
Hie Freiburg, hie Schweiz, hie Vaterland!

Du Zähringerstadt, auf Felsen gebaut,
Hoch über der rauschenden Saane,
Nun bleibt deiner Obhut das Zeichen vertraut,
Das weisse auf rotem Plane.
Das Banner der Schützen, der Treue zum Pfand :

Hie Freiburg, hie Schweiz, hie Vaterland!
Wie schön hast du dich zum Feste geschmückt,
Zu grüssen die Eidgenossen,
Mit denen dir, Freiburg, das Siegen geglückt
Im Bunde, für immer geschlossen.
Noch hebt dein Volk zum Schwüre die Hand:
Hie Freiburg, hie Schweiz, hie Vaterland!

Fest steht des Friedens sicheres Zelt,
Doch um die heimischen Fluren
Brandet die Flut der zerrissenen Welt
Und gräbt ihres Unheils Spuren.
Ihr Mannen, wehret dem dräuenden Brand:
Hie Freiburg, hie Schweiz, hie Vaterland!

Hoch zu der Berge ewigem Wall,
Zu der Täler fernsten Gründen
Schwingt sich des Festes Widerhall,
Der Freude Botschaft zu künden,
Froh alle zu einen mit starkem Band:
Hie Freiburg, hie Schweiz, hie Vaterland!

Stadt an der Saane, der Freiheit Schild
Hebst du über Türme und Gassen.
Die Heimat umweht dein festliches Bild
Und alles will sie umfassen.
Ihr Schützen, gelobet mit Herz und Hand:
Hie Freiburg, hie Schweiz, hie Vaterland!

„Wippwapp", Roman von Hans Franck. Copyright by Albert Lallgen-Georg Müller, München.

Schlag fechs betrat ber Sdjuhmachermeifter Stugufi
ßticheelfen Sßorgen für Sßorgen feinen SIrbeiisraum. Sftidjt
eine Sßinute lang lehnte er toäbrenb bes Dages, um nach
ben S3orüberge'henben 3U blicten, feine Sirme auf bie S0I3»
rahmen ber fenfteroorfähe. Stiemais ging er bes SIbenbs
beim allgemeinen ©efchäftsfchluh Schlag fieben nach Saufe.
Ks bauerte oielmehr ftets eine oiertel, eine halbe Stunbe,
bis auch er feine Sßertftatt abfcftloh. Der brängenben 5Re»

Paraturen toegen mar bas îeinestoegs nötig. Stber es machte
einen befferen ©inbruct: SDtandjer, ber ihn oerfpätet heim»
sehen fafj, ber- bachte, fagte: ©uft muffe bo<b fdjon allerlei
3u tun haben, mehr als man glaube! Des SOtiftags hätte
ker auf SIrbeit toartenbe Schubmachermeifter 3eit genug
für einen 3roeiftünbigen, einen breiftünbigen Schlaf gehabt,
©uft fchlofe aber, toemt es Dörrt .Kirchturm 3tnölf fdjlug, feine
Sßertftatt nur für eine halbe Stunbe. Stiemais oergah er,
for bie abgefperrie Dür eine Dafel mit ber Sluffchrift 3U

hängen: ©r fei präsife halb eins oom ©ffen aurüct, bitte
aber höflichft, bei eiligen fällen nicht auf ihn 3U marten,
fonbern fich in bie ©araden, Stummer 203, 3U bemühen, mo

feine Sßohnung fich befinbe unb er bereitmilligft auch mäh»

renb ber Sftittagspaufe 3ur ©ntgegennahme oon Stufträgen

3ur Serfügung ftehe. Stieh ber fortgegangene nicht mit
bem i>aIb=©ms»lthr»SchIage feinen Sdjlüffel in bie Dür
ber Sßertftatt, fo tonnte es fich mobl ereignen, bah es

einige SJtinuten 3U früh, aber nicht, bah es eine üßinute

3u fpät gefchah-

Das frühftüd nahm ©uft bes Sßorgens fäuberlich ein»

gemictelt aus ben Saraden mit fich- Den Stachmitiagstaffee
brachte Stitelchen ihm Dag für Dag auf bie Söffe Strohe.

Sie blieb oft ftunbenlang in ber Sßertftatt. Sticht ettoa

um ©uft bei ber Strbeit 3U helfen, fonbern um ihn über bas

Stusbleiben ber Runben 3U tröften. Serfing felbft ihr immer

oon neuem auf ihn 3uflatternbes Sachen fich nicht in ©uft,
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vrt illlÄ
Lin Llstt kür üeiimstliolie ^rt uuà kirnst
LerausAkbei: Fuies Meràer, Lueìlàruàerei, io Lern 21. luli 1934

^uru 8ààenLe8ì in ^reidui-^ 1934. von àst Oser.

stiun Kracükn àie Aeüüsse ins Zrüne Oieà,
Oie Làeilzkii laller» rmà steiZer».
RiuAs laàt àas Oaoà, «lus àie Narmer» im Olieà
Vulroà !?um triàiAeu ReiZeu.
?roü sàlsAeu àie Oerseo im vveiieu 3taoà:
Oie IreiìmrA, trie 3àìvei?, üie Vaterlauà!
Ou ^ûiirinAkrstuàt, aul Oelseu Aekaut,
Ooà über tier rausàeoàen 8aane,
IXrm bleibt àeiuer Obbut «las ^sieben vertraut,
Oas vveisse auk rotem Olaoe.
Oas Lauuer àer sebütseu, àer Ireue Zium Olauà:
Ois IreiburZ, bie 3cb>vei?i, bie Vaterlauà!
Mie soböu bast clu àiob ?um beste Aescbmücbt,
^u ^rüsseu àie OiàAeuosseu,
Nit àeueu àir, breiburA, àas sie^eu Ae^iüebt
Im Luuàe, lür immer Zeseblosseu.
iXoeü bebt àeiu Volb 2um Lcbvvure àie Oauà:
Oie breiburA, bie scbvvei^, bie Vaterlauà!

best stebt àes brieàeus sieberes Aelt,
Ooeb um àie beimiscbeu blureu
Lrauàet àie blut àer serrisseueu Melt
Ouà Aräbt ibres liubeils Apurer».
Ibr Nauueo, vveiiret àem àrâueuàeu Lrauà:
Oie breibur^, bie Lebvvei?, bie Vaterlauà!

Ooeb 2u àer öer^e ewigem Mail,
/u àer Täler kerusteu Oruuàeu
LcbvviuAt sieb àes bestes Miàerbaii,
Oer breuàe Lotscbalt ?iu bûuàeo,
brob aile su eiueu mit starbem Oauà:
Oie breiburZ, bie 8eb>veis, bie Vaterlauà!

3taàt au àer 8aaue, àer breibeit Lebilà
Oebst àu über Türme uuà Oasseu.
Oie Oeimat umvvebt àeiu lestliebes Lilà
Ouà alles >vill sie umlasseu.
Ibr Aebütseu, gelobet mit Osrs uuà Oauà:
Oie breiburZ, bie Aebvveis, bis Vaterlauà!

,,îipr»VÂr>r>", Oornau vou Oaus braucb. CopvrigM t>^ Albert NüUer, Itüllvkeii.

Schlag sechs betrat der Schuhmachermeister August
Micheelsen Morgen für Morgen seinen Arbeitsraum. Nicht
eine Minute lang lehnte er während des Tages, um nach
den Vorübergehenden zu blicken, seine Arme auf die Holz-
rahmen der Fenstervorsätze. Niemals ging er des Abends
beim allgemeinen Geschäftsschluß Schlag sieben nach Hause.
Es dauerte vielmehr stets eine viertel, eine halbe Stunde,
bis auch er seine Werkstatt abschloß. Der drängenden Re-
paraturen wegen war das keineswegs nötig. Aber es machte
einen besseren Eindruck: Mancher, der ihn verspätet heim-
gehen sah, der- dachte, sagte: Gust müsse doch schon allerlei
Zu tun haben, mehr als man glaube! Des Mittags hätte
der auf Arbeit wartende Schuhmachermeister Zeit genug
für einen zweistündigen, einen dreistündigen Schlaf gehabt.
Gust schloß aber, wenn es vom Kirchturm zwölf schlug, seine

Werkstatt nur für eine halbe Stunde. Niemals vergaß er,
vor die abgesperrte Tür eine Tafel mit der Aufschrift zu

hängen: Er sei präzise halb eins vom Essen zurück, bitte
aber höflichst, bei eiligen Fällen nicht auf ihn zu warten,
sondern sich in die Baracken, Nummer 203, zu bemühen, wo
seine Wohnung sich befinde und er bereitwilligst auch wäh-
rend der Mittagspause zur Entgegennahme von Aufträgen
zur Verfügung stehe. Stieß der Fortgegangene nicht mit
dem Halb-Eins-Uhr-Schlage seinen Schlüssel in die Tür
der Werkstatt, so konnte es sich wohl ereignen, daß es

einige Minuten zu früh, aber nicht, daß es eine Minute
zu spät geschah.

Das Frühstück nahm Gust des Morgens säuberlich ein-

gewickelt aus den Baracken mit sich. Den Nachmittagskaffee
brachte Rikelchen ihm Tag für Tag auf die Hohe Straße.

Sie blieb oft stundenlang in der Werkstatt. Nicht etwa

um Eust bei der Arbeit zu helfen, sondern um ihn über das

Ausbleiben der Kunden zu trösten. Verfing selbst ihr immer

von neuem auf ihn zuflatterndes Lachen sich nicht in Gust,
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